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: , Abänderung der Polrzeiverordnung über dre

Mud ĝ altung der Sonn - und Ferertage vom 12. Marz
^ 1913 (Reg .-Amtsbl . S . 115).

. , des 8 137 des Gesetzes über die allgemeine!
Aus Grunv oe» 8 nn  q öq K , 1951. der

r«
larcksti^

^ Gattung vom 30. Juli 1883 (G.-S , S . 195), der
13 der Verordnung über die Polizeiverordnung!

Landesteilen vom 20. September
U^£ ®L 1529), sowie des Gesetzes, betreffend dre

^liabaltmrg der Sonn - und Festtage rn den Pro-
Schleswig-Holstein, Hannover , Hessen-Nassau , ^ wr

-n ^ nrollernschen Landen vom 9. Mai 1
L°vs Gesetzes, betreffend den Karfreitag ilitt

vom 2. Sep-
E lG -S S Itzl) und der Herzoglich Nassaui-loJJ _ _ _ 1QAQ sto der

. ? e resftnd (Sammlung landesherrlicher Edikte,
'/t  Seite 139), Wird mit Zustimmung des Bezrrks.
Muffes für den Umfang des Regierungsbezirks Wres-

Leo«

Ult

lingell

^7 verordnet, was folgt:
Es erhalten die folgende neue Fassung.

M  a ) der § 2, Ziffer 5:
, auf  das Fahren von Vieh> das an den Bahnhofen

ist auf das Fahren und Treiben von Vreh zu
^Sammelstellen und zu den am folgenden Tage stattfrn-
lderiBiehmärkten.^ ^ ^ , Z,^ r 1-
1 der Eisenbahnverkehr, der Personen -Schiffahrtsver-

.. und das Lohnfuhrwesen für Personen und Rersegepack,
" der Gewerbebetrieb der Kahnoerlecher und Gondel-

Himmelsfahrtstag , der Pfingstmontag , der Butz- und Bet¬
tag, der Karfreitag und der Fronleichnamstag , der letztere
jedoch nur in Orten vermischter Religion und katholischen
Gemeinden des ehemaligen Herzogtums Nassau.

In Gemeinden mit überwiegend evangelischer Bevöl¬
kerung bleibt am Fronleichnamstag , in Gemeinden mit über-!
wiegend katholischer Bevölkerung am Karfreitag die be¬
stehende herkömmliche Werktagstätigkeit (auch die gewerb¬
liche Tätigkeit (88 105 ff. der Reichsgewerbeordnung ) erlaubt,
soweit es sich nicht um öffentlich bemerkbare oder geräusch-'
volle Arbeiten in der Nähe von den Gottesdienst gewid¬
meten Gebäuden handelt.

8 2. Diese Polizeiverordnung tritt am 15. April 1916
in Kraft.

Wiesbaden , den 18. März 1916.
Der Regierungspräsident.

Bei Vorlage der G emein de re chn ung e n zur
Nachprüfung sind von jetzt ab die Kassen¬
bücher  st e t s b e i z u f ü g e n.

Ich ersuche Sie , die Gemeinderechner mit entsprechender
Anweisung zu versehen und für eine sorgfältige Durch¬
führung der getroffenen Maßnahmen Sorge zu tragen.

Dillenburg , den 12. April 1916.
Der Königliche Landrat.

o) der 8 8: ^ ~
in Gast- und Schankwirtschaften sind während der Zert

raus
strafiei

llAfBffiqe ©p1e*e (insbesondere auch das Billard -, Karten- und,
^Wölkürselspiel ) und andere Vergnügungen und Lustbarkeiten,1TöfcJ das Musikmachen jeder Art verboten.

d) der 8 19:
I.« UiJ M Ausnahme von Ausflügen sind öffentliche Ver-

Mpmmlungen und Auszüge , die nicht gottesdrenstlrchen Zwecken
Ti » am Karfreitag , Butztag und an den dem Andenken

^Verstorbenen der drei christlichen Konfessionen gewrd-
üm Jahrestagen (Allerfeelentag und Totenfest ) überhaupt
K an den übrigen Sonn - und Feiertagen erst nach der

'des Hauptgottesdienstes (8 16 ') gestattet.
-L e) der 8 11. Absatz 1 und 2:

An Sonn- und Feiertagen sind während der Zert d
mptgottesdienstes(§ 16 -) alle Musik-Aufführungen, ^ chau-

Mngen, theatralischen Vorstellungen , Lichtsprelvorsührun
,m und Zirkusvorstellungen einschlietzlrchder Proben dazu,
sosern diese durch Geräusche (Musik) ufw. nach autzen hm

wahreii Msam werden oder in die äußere Erscheinung
jchwestm md dadurch die Heilighaltung der Sonn- oder Feiertage
Uaä '--der Oeffentlichkeit zu stören geeignet ftnö , f« ®« ' SBett-

SL tnmen und alle mit Geräusch verbundenen gesell,chaftlichen
W Bereinigungen und Vergnügungen an ofsentlichen OMen,
.JL  mmentlich das Kegelspiel , Scheiben - oder Vogelschießen,
nD Amtliche Futzballwettkämpfe, desglercheit alle dre Sonn-

tagsruhe störenden Belustigungen in Privatraumen oder
Privatgärten verboten. _

Die Drehorgelspieler , Puppenspieler , Tierführer , Serl-
Wyer und sonstigen im 8 33 b der Gewerbeordnung bez rch-
ueten Gewerbetreibenden, die Musikausführungen , Schaus l-
Wzen, theatralische Vorstellungen , Lichtspielvorfuhrungen,
Zirkusvorstellungen oder sonstige Lustbarkeiten öffentlich da -
Meten, ohne daß ein höheres Interesse der Kunst oder Wissen¬
schaft dabei obwaltet , dürfen den Betrieb ihres Gewerbes
alt von drei Uhr nachmittags ab beginnen.

f) der 8 12: ^
An den Vorabenden der drei großen Feste (Weihnach¬

ten, Ostern und Pfingsten ), des Bußtages und der dem
l *toenfen der Verstorbenen der drei christlichen Konfessionen

'ndmeten Jahrestage (Allerseelentag , Totenfest ) sowie an
t drei letztgenannten Tagen selbst, ferner am ersten Wech
chts-, Oster- und Psingsttage und in der ganzen Kar-
che dürfen weder öffentliche noch private Tanzmusiken,

>ülle und ähnliche Lustbarkeiten, d. h. mit Tanz oder Tanz-
usik verbundene Lustbarkeiten, veranstaltet werden.

L Am Bußtage und am Karfreitag dürfen außerdem auch
Wentliche theatralische Vorstellungen , Schaustellungen und
Mstige öffentliche Lustbarkeiten nicht stattfinden . Nur A-uf-
Mrungen ernster Musikstücke (Oratorien usw.) und Vor¬
kehrungen von Lichtbildern aus der biblischen Geschichte

sonst mit religiösem Zweck und Charakter sind ge-
MMtet, sosern sie in Kirchen oder in den Räumen solcher
«Unzeit - und Theaterunternehmungen stattfinden , derenirx rrs , . .. __ Wt>nt>rr Pitt

gusführungs -Knweisung zu § H-
Als Orte vermischter Religion im Sinne des 8 14 gel¬

ten die Gemeinden , in denen nach der letzten Volkszählungj
die konfessionelle Mnderheit mindestens 25 v. H. der Ge-
samtbevölkerung ausmacht.

Als Orte mit überwiegend evangelischer oder katho¬
lischer Bevölkerung gelten die Gemeinden , in denen nach
der letzten Volkszählung die evangelische oder katholische
Bevölkerung mehr als 50 v. H. der Gesamtbevölkerung aus -.
macht.

Die Landräte und Polizeipräsidenten haben dre hier¬
nach erforderlichen Feststellungen zu treffen und öffentlich
bekannt zu machen.

Ebenso habe diese Behörden festzustellen und öffent¬
lich bekannt zu machen, in welchen Gemeinden am Kar¬
freitag und Fronleichnainstag eine herkömmliche Werktags-,
tätigkeit besteht.

Wiesbaden , den 18. März 1916.
Der Regierungspräsident.
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Sekanntmachung.
In Gemäßheit der Regierungs -Polizeiverordnung vom

18 März dss. Jahres und der AusMhrungsanweisung zu
8 14, betr. die Abänderung der Polizeiverordnung über
die äußere Heilighaltung der Sonn - und Feiertage vom
12. März 1913, wird vorstehende Polizeiverordnung hiermit
öffentlich bekanntgegeben.

Sämtliche Ortschaften des Kreises gelten als Orte «nt
überwiegend evangelischer Bevölkerung im Sinne des 8 14
Abs 2 der Regierungs -Polizeiverordnung vom 18. Marz
dss. Js . Hieriiach bleibt in den Gemeinden des Dillkreises
am Fronleichnamstage die bestehende herkömmliche AZerk-
tagstätigkeit (auch die gewerbliche, 88 105 ff-, der Reichs¬
gewerbeordnung ) erlaubt , soweit es sich nicht um öffent¬
lich bemerkbare oder geräuschvolle Arbeiten handelt . Am
Karfreitag ist im Dillkreise jede Werktagstätigkeit verboten.

Dillenburg , den 13. April 1916. . ^ o .
Der Königliche Landrat.

Bekanntmachung.
Die in 8 7 der Bekanntmachung betreffend Regelung der

Arbeit in Web-, Wirk- und Strickstoffe verarbeitenden Ge¬
werbezweigen (Nr . Bst. I. 1391/3 . 16. K. R. A .) festge-
setzte Frist für die Einreichung des Personenverzeichnisses'
wird bis zum 15 . 4. 1916 verlängert.

Frankfurt (Main ), 5. April 1916.
Stellvertretendes 'Generalkommando des 18. Armeekorps.

es ist, Darbietungen zu veranstalten , bei denen ein
.fees Interesse der Kunst obwaltet.
it .nw Verbot der öffentlichen Lustbarkeiten erstreckt sich
IT?  auf solche private Lustbarkeiten , die geeignet sind , die

Heilighaltung der Sonn - und Feiertage zu beein-
sumhiigen.

^ättwoch, Donnerstag und Sonnabend der Kar-
sowie an den ersten Tagen der^drei großen Feste

EL .®1 den dem Andenken der Verstorbenen der drei
Konfessionen gewidmeten Jahrestagen sind thea-Konfessionen gewidmeten Jahrestagen stno ryea-

Iwchche Vorstellungen, Musikaufführungen jeder Art , auch
mechanische Instrumente , Singspiele , Gesangs - und

k ^ mnarorische Vorträge , Schaustellungen und Vorfuhrun-
Lichtspielen und Lichtbildern nur gestattet, lofern

! ^ Efm Veranstaltungen d>der ernste Charakter gewahrt ist.
> . § 14:

Mx̂ tttage im Sinne dieser Verordnung sind: die beiden
^ »»nachtstage, der Neujahrstag , der Ostermontag, Christi-

lln die Herren Bürgermeister des«reifes.
Unter Bezugnahme auf die Verfügung vom 23. April

1912, im Kreisblatt Nr . 103 pro 1912, ersuche ich Sie ine
Kreishagelversicherungsanträge für dieses Jahr so bald als
tunlich aufzunehmen und mir spätestens bis zum
1. Juni  er . in zweifacher Ausfertigung einzureichen.

Die Versicherungsprämien für 1916 betragen für Berg¬
ebersbach 1,20 Mk., Dillenburg 1,30 Mk., Herborn 1,20 Mt.,
Gohenroth 1.20 M ., Mademühlen 1,20 Mk., Münchhausen 1,20
Mk., Rabenscheid 1,10 Mk., Rittershausen 1,20 Mk„ Rodenroth
110 Mk , Niederscheld 1,30 Mk., Steinbrücken 1,20 Mk., Stratz-
ebersbach 1,20 Mk., Waldaubach 1,30 Mk., für alle anderen
Feldmarken des Kreises 1 Mk. pro 100 M . Versicherungs-.

^ "'Denjenigen Herren Bürgermeistern , in deren Gemeinden
bisher Versicherungen abgeschlossen waren , lasse ich die er¬
forderlichen Formulare in den nächsten Tagen zugehen.

Die Herren Bürgermeister der übrigen Gemeinden wollen
den Formularbedarf hier anfordern.

Dillenburg , den 12. April 1916. ^ m ^ s
Der Vorsitzende des Kreisausschusses : I . V . : Danrel »-.

Nichtamtlicher Cell.
Was ist's mit Rußland?

flit die Herren Bürgermeister der Landgemeindendes «reifes.
Im Anschluß an meine Bekanntmachung vom 15. März

ds Js , Kreisblatt Nr . 65, betreffend die Einreichung einer
vorläufigen Nachweisung der im abgelaufenen Rechnungs¬
jahre bei der Gemeindekasse vorgekommenen Zahlungen , be¬
stimme ich folgendes:

Ergibt sich bei dem Bücherabschlüsse, daß die Gesamt¬
summe der Einnahmen und Ausgaben nach dein Handbuche
mit der Gesamtsumme nach dem Hauptbuche nicht überern-
stimmt, so muh durch eine sorgfältige Vergleichung der
Einträge des Handbuchs mit denen des Hauptbuchs festze-
stellt werden, wodurch der Unterschied entstanden rst. L v )t
dann , wenn die Eintragungen in beiden Kas-
senbüuchern miteinander übereinstimmen , rst
ein vorschriftsmäßiger Kassenabsch l̂utz rm
Hauptbuch von Ihnen zuvollziehen, ^m Hand¬
buch müssen am Schlüsse sämtliche Titelsummen emgetragen
und zusammengezählt werden.

Es ist bei Freund und Feind ausgefallen, daß in den
Ansprachen Asquiths und Georgs V. an die französischen Par¬
lamentarier Rußland nicht erwähnt  wurde . Weder
Englands Premierminister noch Englands König verlor ein
Wprt über den östlichen Alliierten . Zwar handelte es sich
bei dem Festmahl in London um die „engere Entente " und
um einen Trinkspruch auf den Präsidenten der französischen
Republik. Aber da Asquith dabei auf das belgische Kriegsziel
des deutschen Reichskanzlers erwiderte, hätte er auch auf das
polnische Kriegsziel und die östliche Frage eingehen müssen,
wenn eben Rußland nicht auf einmal ein Blümchen RührMich-
nichtair für die Herren in London und Paris geworden wäre.
Ebenso hat der englische König von Belgien , Serbien und
Montenegro , vom „grausamen Eindringling " und von der
Allianz der Mächte gesprochen. Aber das Wort Rußland
kam nicht über seine Lippen.  Höchst merkwürdig ist
auch die Zurückhaltung Asquiths im Unterhaus, als die Mem-
bers of Parliment ungeduldig wegen der Pariser Konferenz
anfragten . Wieder war die Antwort nur : Solidarität der
Alliierten . „Unmöglich, mehr zu sagen." Keine Silbe von
Petersburg . Nun weiß man ja schon genug darüber, wie ver¬
stimmt die Herren an der Newa sind, wie sie sich mit Händen
und Füßen gegen eine Beschickung des Pariser Kriegsrates
wehrten und wie verdrossen sie dem Befehle, eineUnterstützungs-
offensive zu liefern , Folge leisteten. Die Folgen der zusam-
menbrechenden Offensive haben die Verstimmung natürlich
noch verschärft, und jetzt, da es gilt , sich wegen der Pariser
Wirt ' chaftskonferenz  zu entschließen, sinkt das

momete  r in Petersburg unter den Null¬
punkt.

Die Pariser wirtschaftliche Konferenz genießt, wie von
unterrichteter Seite aus Stockholm geschrieben wird, in russi¬
schen Regierungskrcisen keinerlei Sympathien . Russischer Dele¬
gierter sollte zuerst Handelsminister Schachowskoj werden; er
lehnte es ab und sprach offen aus , daß er die Richtung miß¬
billige . Er wollte eine Konferenz nicht besuchen, wo seine
eigene Auffassung völlig vereinzelt stehe. Darauf wurde Po-
krows'ki die Entsendung nach Paris angeboten. Er lehnte sie
wegen Arbeitsüberlastung ab. In Regierungskreisen verlautet,
es sei bereits beabsichtigt, von einer Entsendung von Abgeotd-
neten abzusehen oder nur eine unbedeutende Persönlichkeit
hinzuschicken. Der Beamte des Handelsministeriums Langavoj
wird als Kandidat genannt.

Der direkte Vorgesetzte des Herrn Langavoj ist der Ver¬
treter des russischen Handelsministers , Borodajewski. Dieser
hat kürzlich auf dem Petersburger Agrarierkongreß ganz offen
als russisches„Kriegsziel " angegeben, daß eine Schwächung
Deutschlands  für Rußlands keineswegs erwünscht
wäre ; man müsse nach Kriegsschluß Deutschland seine früheren
Rechte einräumen . Deutschland komme in erster Linie als be¬
deutendes Absatzgebiet des russischen Getreidemarktes und der
russischen Ausführen in Betracht. Die russische Bürokratie
wünsche daher keine Niederlage Deutschlands. Die äußerste
Konzession, die Rußland den Alliierten machen könne, wäre,
daß Rußland nach dem Kriege dem Deutschen Reiche keine
besseren Bedingungen als den Alliierten gewähren würde.
Das war doch recht vernünftig . Aber es war wenig „entente-
freundlich".

Und wenn Langavoj als treuer Diener seines Herrn
Borodajewski solche Grundsätze »rach Paris bringt, wird es
dort großes Halloh und Aufsehen geben. Oder ist man dort
schon unterrichtet? Hat man sich unzensierte Berichte über die
letzten Dumäsitzungen verschafft? Weiß man z. B ., was neu¬
lich bei der Behandlung des Etats des Innenministeriums der
Wgeordncte Sawienko ausplauderte ? Er sagte es frei und
keck heraus , die Stimmung in den russischen Mi ni-
sterien  sei jetzt durchweg kriegsmüde und friedens¬
lustig.  Ter russischen Regierung gelte der Krieg bereits
als unrettbar verloren, worüber die leitenden Männer nur
geringe 'Bekümmernis zeigten.

Im Kabinett sitze kein einziger, der sich am siegreichen
Ende des Krieges interessiert fühle. Das allgemeine Schlag-
wort sei: Lieber sich von den Deutschen besiegen lassen, als von
den inneren Feinden. Die „Separatfriedensgelüste " der Regie¬
rung nähmen wieder verschiedentlichgreifbare Gestalt an. Im
Mai 1915 hatten Malakow und Tscheglowitow Friedensvor¬
schläge ausgearüeitet . Allenthalben kursieren in den ernfluß-
reichen Kreisen Listen mit einem Aufruf für Friedensschluß.
Heute habe sich die Kriegsunlust der rechtsstehenden Krerse
wesentlich verstärkt. Kaum hatte Sawienko seine Rede ge¬
halten, da flog aus die Pulte der Abgeordneten eine umfang¬
reiche Denkschrift des Barons Taube, der für sofortigen
Frieden mit Deutschland  eintritt . Und vor der Duma
rufen die Zeitungsverkäufer die neueste Nummer der Nowoje
Wremja aus, worin der alte Deutschenfresser Menschikow rn
seinem Leitartikel „Vor dem Gewitter" sich zu den schmerzlich
mutlosen Worten hinreißen läßt : „Der schwere Krieg hat
die Nerven unseres Volkes ganz bedeutend ermüdet, und drese
Ermüdung wirkt auf unseren Volksgeist, diese unsere letzte
nationale Festung." Weiß man das alles in London und
Paris ? Ist man bereit, sich darauf einzurichten?
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Der deutsche amtliche Bericht.
Großes Hauptquartier , 13. April. (Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz:
Im allgemeinen konnte sich bei den ungünstigen Be-

obachtnngsverhältnissen des gestrigen Tages keine bedeuten¬
dere Gefechtstätigkeit entwickeln , jedoch blieben beiderseits
der Maas , in der Woevre - Ebene  und auf der Cöte
südöstlich von Verdun die Artillerien lebbait
tätig.

Südöstlich von Albert  nahm eine deutsche Patrouille
im englischen Graben 17 Mann gefangen.

Ein französischer Massenangriff  in der Ge¬
gend von Puise leine (nordöstlich von Combiens ) blieb
ergebnislos.

Gestlicher Kriegsschauplatz:
Südöstlich des Narocz - Sees verstärkte sich das

russische Artilleriefeuer  gestern nachmittag
merklich.

Oestlich von Baranowitschi  Wurde der Vorstoß
feindlicher Abteilungen von unseren Vorposten zurückge¬
wiesen.

valkan -llriegsschauplatz:
Keine wesentlichen Ereignisse.

O b e r st e Heeresleitung.

falls , solange die Deutschen die Initiative  in der Hand
behalten , haben sie den Vorteil , die Angriffe nach, ihrer
Wahl ansetzen zu können . — Auch Rousset betont die Ini¬
tiative auf Seiten der Gegner und fürchtet eine Ausdeh¬
nung der Operationen ostwärts . Er warnt , auf ein Nach¬
lassen zu vertrauen ; denn bevor der Feind sich, geschlagen
gebe oder auf sein Vorschreiten verzichte, würde er gewiß
seinen ganzen Heerbaum aufbringen . Die Franzosen soll¬
ten sich also keinen Täuschungen hingeben . — Die Kritik
im „Honrme Enchaine " hat die Zensur arg verstümmelt . Der
Kritiker weist darauf hin , daß trotz aller Schlappen die
Deutschen den Feind immer zum Zurückweichen zwängen.
Die Schlacht würde uns noch manche Ueberraschung
bescheren . Man habe doch schon allerlei lernen müssen.

Der österreichische amtliche vericht.
Wien,  13 . Älpril. (W.B .) Amtlich wird verlautbart:
Russischer und südöstlicher Kriegsschauplatz: Nach wie vor

unverändert.
Italienischer Kriegsschauplatz : Das Artilleriefeuer hält an

zahlreichen Stellen der Front mit wechselnder Stärke an . An
der Tvnalestraße  sind wieder Kämpfe im Gange.

Der türkische amtliche Bericht.
K o n sta n t i n o p e l,  13 . April . (W.B.) Amtlich wird aus

dem Hauptquartier gemeldet : An derZrakfront  keinerlei
Veränderung . Eine aus persischen Kriegern und unseren Abtei¬
lungen bestehende Truppcnmacht griff am Morgen des 8. April
bei Säuisch Bulak und Umgebung die russische Kavallerie,
deren Stärke auf ungefähr drei Regimenter geschätzt wird , an
und zwang sic, in Richtung Nrmia zu fliehen. Die persi¬
schen Krieger zeichneten sich bei dieser Gelegenheit besonders
aus . — Von der kaukasischen Front  ist bis auf Pa¬
trouillenscharmützel nichts Wichtiges zu melden. — Einige
feindliche Torpedoboote , die in den Gewässern von Smyrna
erschienen, wurden durch unsere Artillerie vertrieben . Ein
Wachtboot, das aus der Höhe von Tschekmc erschien, wurde
durch einen Schuß unserer Artillerie getroffen. Am 9. April
kamen Banditen in vier großen Barken und versuchten bei
Kalamaka,  westlich von Kusch-Adasi, zu landen ; sie wur¬
den jedoch durch das Feuer unserer Küstcnwachen gezwungen,
sich wieder einzuschiffen und zu entfliehen.

vom Balkankriegsschauplatz.
Lugano,  13 . April . (T .U.) General Porro inspizierte

die Hafenanlagen von Valvna  und die nach der Landseite
zu angelegten Feldbefestigungen . Nach Blättermeldungen ist
der General von der vollständigen Uneinnehmbarkeit Valonas,
das zu einem Marinestützpunkt ausgebaut sei, vollständig über¬
zeugt.

Der Krieg zur ree.
Berlin,  13 . April . (W.B. Amtlich.) Im Monat März

sind feindliche Handelsschiffe mit rund 30 7 0 00 Brutto-
Register - Tonnen  durch deutsche U - Boote versenkt
worden oder durch Minen verloren  gegangen.

London,  12 . April . (W.B.) Lloyds meldet : Wie nun¬
mehr berichtet wird , ist der schwedische  Dampfer „Mnr-
j a k" versenkt  worden.

B a r c e l o n a , 13. April . (W.B .) Der holländische Dampfer
„Dadernire " (? ) ist, aus Mexiko kommend, hier eingetroffen.
Er hatte neun Matrosen des von einem österreichisch-ungarischen
Unterseeboot torpedierten russischen Segelschiffes
„Z m p e r a t o r " an Bord.

London,  13 . April . (W.B .) Lloyds meldet , daß der
englische Segler „Jnverlhn"  durch ein U-Boot versenkt
worden ist. 12 Mann der Besatzung wurden gerettet.

London,  13 . April . (W.B.) Lloyds Agentur meldet : Der
Dampfer „Anfu" (3600 Tonnen ) ist am 11. Avril torpe¬
diert und versenkt  worden . Ferner wurde der Dampfer
„Adamsvhn" (3000 Tonnen ) to rp edi ert und v erse  n kt.
Dre Besatzung wurde gelandet.

Berlin,  13 . -April . Das „Berl . Tagebl ." meldet aus
Amsterdam : Ueber die „Columbia ", die in der Nähe der
Unglücksstelle der „Palembang " auf eine Mine gelaufen
ist, wird berichtet , daß sie eines der größten und modernsten
Schiffe des Holländisch -Westindischen Postdienstes war . Die
Versicherungssumme des Schiffes betrug zwei Millionen Gul¬
den . Die Maisladung hatte einen Wert von zehn Millionen
Mark . Die „ Columbia " ist innerhalb weniger Tage das
dritte Schiff , das vor der Themsemündung einer Mine zum
Opfer fiel.

P'-
inc

vre amtlichen Berichte der Gegner.
Der französische amtliche Bericht  vom 12. April

lautet : Nachmittags:  Auf dem linken Maasufer richteten
die Deutschen morgens auf unsere Stellungen im Caretteswalde,
zwischen dem Toten Mann und Cumieres , einen Angriff , wo¬
bei sie brennende Flüssigkeiten schleuderten. Der würde
überall zurückgeschlagen. Auf dem rechten Ufer starke Artil¬
lerietätigkeit zwischen Douaumont und Vaur . Der Feind
erneuerte jedoch während der Nacht seine Ängriffsversuche
nicht. Es bestätigt sich, daß die gestrige sehr heftige Offensiv-
tätigkeit , die um 4 Uhr nachmittags auf diesen Abschnitt ge¬
richtet war , und die wir überall zurückschlugen, dem Feinde
sehr beträchtliche Verluste kostete. Die Nacht verlief auf dem
übrigen Teil der Front verhältnismäßig ruhig. — Abends:
In Belgien war unsere Artillerie in der Gegend von Lange-
marck tätig . Zwischen Somme und Oise verschüttete unser Zer-
störungsfeuer Gräben westlich von Parvillers und in der
Gegend von Roye . In den Argonnen ließen wir bei Fillc
Morte , Haute Chevauchee und bei Bauquors vier Quetsche
minen auffliegen . Nach- einem Kampf mit Handgranaten be¬
setzten wir die Südränder zweier Trichter vor unseren Gräben
im Abschnitt von Cvurtes Chaussees. Westlich der Maas
heftige andauernde Beschießung bei der Höhe 304, in der
Gegend von Esnes und des Toten Mannes . Oestlich der Maas
und in der Woevre Artillcrietätigkeit . Zu einem Vorgehen
der Infanterie kam es im Laufe des Tages nicht. — Belgi¬
scher  Bericht : Auf der Front der belgischen Armee herrscht
Ruhe.

Der englische amtliche Bericht  vom 12. April
lautet : Gestern führten wir eine erfolgreiche kleine Unter¬
nehmung gegen die feindlichen Gräben in der Nähe von Riche-
bourg und Lavoue durch, wobei wir 10 Deutsche töteten.
Ter Feind griff gestern abend dreimal hintereinander westlich
der Straße Pilkem -Ypern an . Beim ersten Angriff gelang es
ihm, in unseren Gräben Fuß zu fassen, er wurde aber rasch
Vertrieben ; seine anderen Angriffe wurden abgeschlagen, wobei
er 25 Tote und 3 Gefangene zurückließ. Wir beschossen heute
die feindlichen Gräben in diesem Gebiete . Besonders tätig)
war die Artillerie nordwestlich von Wytschaete, etwas aüch
bei Souchez, Carench und Calonne . Die feindliche Artillerie
war hinter St . Eloi sehr tätig , beschoß aber laertig unsere
vorderste Linie und die Trichter . Es stellt sich jetzt heraus,
daß die hier in der Nähe kämpfenden tapferen Kanadier dem )
Feinde in der letzten Woche schwere Verluste zufügten.

Der russische amtliche Bericht  vom 12. April !
lautet : Westfront : An der Düna und südlich von Dünaburg i
stellenweise Infanterie - und Artilleriefeuer . Die feindliche !
Artillerie beschoß gestern in der Gegend des Brückenkopfes j
von Uexküll mehrere Unterkünfte . Bei Kutno (40 Km.) südwest¬
lich Pinsk hatten freiwillige Erkundungsabteilungen von uns
einige für uns erfolgreiche Zusammenstöße mit deutschen Pa¬
trouillen . Nördlich und südlich des Bahnhofes von Olyka machte
der Feind Versuche, an unsere Gräben heranzukommen und sich
vor ihnen einzngrabcn . Wir wiesen ihn zurück. — Kaukasus:
In der Gegend westlich von Erzerum eroberten unsere Truppen
wiederum Teile der türkischen Stellungen . Bei Bitlis wurden
alle Angriffe des Gegners abgeschlagen. Die südlich des Urmia-
Sees geworfenen Banden gehen fluchtartig nach dem Süden
zurück.

* * *

BurrSesfürsten und Kriegsgewrmrsteucr.
Berlin,  13 . April . (W.B .) Bei der Beratung des

Kriegsgewinnsteuergesetzes  im Hauptausschuß des
Reichstages erklärte der Reichsschatzsekretär, daß er unter
Wahrung des grundsätzlichen Standpunktes , daß die Bundes¬
fürsten und ihre Gemahlinnen der direkten Besteuerung durch-
das Reich nicht unterliegen , Mitteilen könne, daß die B u n -
desfürsten  und ihre Gemahlinnen ebenso, wie beim Wehr¬
beitrag , sich freiwillig  bereit erklärt haben , an der
Steuer t e i l z u n e h m e n.

„Lussex."
N e w h o r k , 13. April . Die Mehrzahl der Morgen¬

blätter äußert die Ansicht, daß der „Su sse x" - F a l l ange¬
sichts der Erklärung Deutschlands,  das Schiff nicht
torpediert zu haben , angesichts ferner der Unsicherheit der
Beweismittel für eine Torpedierung nicht zu einer Zu¬
spitzung führen wird , zumal aus Europa Nachrichten einge¬
gangen sind , nach denen auch die „T u b a n t i a" und - an¬
dere Dampfer durch Minen  und nicht durch Torpedos
untergegangen sind . Einige Zeitungen erwarten jedoch, daß
das gesammelte Beweismaterial für die neueste, vielleicht
sogar die gesamte Tätigkeit der Unterseeboote zum Gegen¬
stand weiterer Verhandlungen gemacht wird.

Englische Pläne.
Rotterdam,  13 . April . (M.B.) Der „Rotterdamsche

Courant berichtet : Der Kongreß der englischen Handels¬
kammern hat , wie man sich erinnert , seinerzeit den Wunsch-
ausgesprochen , daß nach dem Kriege von den Schiffen
jener Länder , mit denen England jetzt Krieg führt , für das
Anlaufen englischer Häfen  eine G e b ü h r erho¬
ben w^ den soll . Die in England erscheinende „Jndepen-
dence Belge meldet dazu , daß dieser Vorschlag auf einem
Kongreß dev Handelskammern sämtlicher Ententestaaten be--

H er ^ en  soll . Das Blatt erklärt sich gegen  eine
solche Maßregel . England sei zwar vielleicht stark genug,
um dce folgen zu tragen , Belgien  sei es aber sicher nicht.
Belgien dürfe die Freiheit seiner Häfen in keiner Weise be-schranken , besonders tyLntiwrhm  miKfo nia.

Oesterreichern , Deutschen und Türken ans dem
China"  bei Schanghai ist vom Staatsdeparte,, ^ ,

öffentlicht worden . In der Note wird die Jestncch^
gerechtfertigt , daß die feindlichen Fremden sich
schäftigt hätten , heimlich Waffen z-um Versand nach
zu sammeln -und andere verbrecherische Anschläge
Wenn den Leuten gestattet worden wäre , in
landen , würden sie ihr schädliches Werk fortgesetzt >>-
durch die Neutralität der Vereinigten Staaten komprv
haben . Grey legt dar , daß das einzige international
ment , das aus den Fall Anwendung finde , die von
britannien nicht Unterzeichnete Londoner De kl
tion  sei , in der die Gefangennahme von Perstn-
Mitglieder der bewaffneten Macht der Kriegführx^
schränkt werde . Der gegenwärtige Krieg habe aber ^
daß die Methoden , durch die Großbritanniens Feind?
mentlich Deutschland , den Sieg zu erringen suchet
Grenzen kennen . Es feien in vielen Teilen der Welt <«
tralem Boden feindliche revolutionäre Anschläge und
zur Zerstörung des Seehandels usw. entdeckt worden
Note erinnert an die zahlreichen prodeutschoo
schwörungenin  den Vereinigten Staaten und st
daß das Ansuchen um ein Freigeleite für Deutsche, -
den Vereinigten Staaten z-urückkehrten , nachdem ihre
wart dem Land « unbequem geworden sei, auf der
kennung der Tatsache beruhte , daß auch andere Person,
fangen genommen werden können , als Angehörige^
waffneten Macht Kriegführender . Grey spricht die
tung aus , daß die Vereinigten Staaten angesichts
ihm ausgeführten Tatsachen nicht länger daran
ten würden , daß die Gefangennahme auf dem
„China " ungerechtfertigt  sei.

Das Gallipoli-Fiasko Englands.
Rotterdam,  13 . April . Die amtliche „London

zette " enthält den Bericht des Generals Monroe über
militärische Lage , die er bei seinem Eintreffen im
auf der Gallipoli - Halbinsel  vorfand . Die u
Pen hielten , so sagt General Monroe , eine Linie besetztA
alle möglichen militärischen Bedenken zeigte . Die
pedition besaß keine Basis , die eine schnelle Zufuhr
Vorräten und Mannschaften ermöglichte . Bei einem
sturm im November kamen 200 Soldaten infolge der
um und nachher wurden 10000 Kranke fortgeschafft
Abend des 18. Januar wurde eins der Kriegstransport!
der „Prinz George ", mit 2000 Mann an Bord von cb -M« rru
feindlichen Torpedo getroffen . Der Torpedo explodierte ab»
nicht . Die Hauptpunkte des Berichts erregten in der » G ®
lischen Presse das größte Aufsehen . Kräftiger konnte« ^
Expedition nicht verurteilt werden als durch- die einst- ^
Berichtsworte des Generals Monroe.

Englische Verschleppungs - und Täuschungstaktik.
Haag,  12 . April . (W.B.) Der Jahreskonvent y

Polnischen Nationalverteidigungsausschui
s e s von A m e r i ka, der in den letzten Tagen des Januar i,
Detroit tagte , hat am 1. Februar an den Premierminiß«
Asquith  ein Telegramm gerichtet , in dem die Hoffnm,
ausgedrückt wird , daß durch- Milderung der Blockadcbeitt»
mungen die Einfuhr km Nahrungsmitteln nach Polen et*
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siantiganisieren bestrebt sei. Der Ausschuß habe dem Gründsq— ra „
zugestimmt , daß Polen für die militärischen Requisit !« Mrt
und die Zerstörung von Eigentum durch die Armee«:Rch Meten
lands , Deutschlands und Oesterreich-Ungarns entschädigt i» ^
den müsse. Die dem Ausschuß aus Polen zugegangenen NM
richten sprächen dafür , daß die deutsche llnd üsterrei
chi sch - ung arische Regierung  dem Hilsswerk
Polen in Uebereinstimmung mit dem erwähnten Grundsq j-kl wuifrPinihTirFi. M —k -
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vorn westlichen Uriegsschauplstz.
Bern,  13 . April . (W.B .) Mit den jüngsten deutschen

Ersolgen vor Verdun  fertig zu werden , fällt den französi¬
schen Mllitärkritikern schwer. Sie können jedoch nicht um-
hrn , die deutschen Gewinne zu bestätigen . So sagt General
Berthaut im „ Petit Journal " : Trotz blutiger Schlappen ge¬
lang es den Deutschen doch, sich an einem Punkte festzu-
setzen; dreser Punkt ist wichtig . Wenn es dort weiter geht,
so rst ein e r n st l i ch er Vorteil  nicht abzuleugnen . Jeden-

f /• •! yf Y " «* , ^ '  I * I '"*1 IVHlvV 'wV 11V Uv ' !
scyranken , besonders Antwerpen müsse als Ausfuhrhafen
möglichst viele Schiffahrtslinien an sich ziehen . Belgien
habe die ausländische Schiffahrt für die Einfuhr von Roh -,
stoffen und die Ausfuhr seiner Erzeugnisfe nötig.

Die englischen Arbeiter und die Wehrpflicht.
London,  13 . April . (W.B .) Der Arbeitersütz -cer Tho¬

mas  sagte in einer Rede : „Wenn der politische Burgfriede
UN Interesse politischer Gruppen gebrochen wird , dcrnn ist
was mich und die Eisenbahner betrifft , auch der Burg¬
friede in der Industrie  nicht mehr möglich. Wir wer¬
den nicht ruhig dabei stehen und diese Leute jede Freiheit ar¬
beitender Klassen mit Füßen treteil lassen. Die allgo -,
meine Wehrpflicht ist unnötig,  um den Krieg zu
gewinnen . Die Wehrpflicht und Schutzpolitik dienen nur
dazu , dre Arbeiter in Fesseln zu schlagen."

Die Suffragetten gegen den Krieg .'
Genf,  13 . April . Der Pariser Presse ist der Stim-

'uuugswechsel der englischen Suffragetten unbehaglich . Der
„Pe . it Parrsien meldet lakonisch eine Protestversamm-
lung Sylvia Pankhursts  auf dem Trafalgarplatz
gegen  die allgemeine Wehrpflicht  als geringfügige
Angelegenheit . Dre radikale Presse meint , daß die früheren
Ausschreitungen der Suffragetten beweisen, welch' große
Macht und welch allgemeine Sympathie diese englische Weib-
lichkeit befaß . . Am Anfang des Krieges zeigten die Suffra¬
getten Patriotismus . Wenn sie jetzt umgeschlagen seien , so
sei das ein Beweis dafür , daß Englands Frauen nun gegen
?.sn .̂9 gesinnt sind . Damen , wie Frau Pankhurst , der-
fügen über erne Beredsamkeit , die unliebsame Folgen zeiti¬gen könnte . a ^

Englische Ueberhebnng.
Die Aa ! ^ i "/t ° n,  13 . April . (W.B.) Reutermeldung.
st.oAn ttoort Großbritanniens  auf die amerikani-
fchen Vorstellungen wegen der Verhaftung von 38

ischasten,
i» besitze
iz beken
jl: ab 15.
ldapest
M die '
ffische

eine
»lescus

freundlich gegenüberständen , während Rußland,  desst
Truppen Polen hätten räumen müssen , außer durch- ittfi
Personen nicht in der Lage sei, seine Verp flichtungc°  nach
in -dieser Hinsicht zu erfüllen . Nur d-ie Z u l a s s u n g von igcbeu
Nahrungsmitteln aus Amerika  könne — wem p  gctoo
autf) nur teilweise — die ungeheueren Mengen  im
Getreide und anderen Vorräten ersetzen,  die von Ruß¬
land  in Polen requiriert  worden seien . Das polnW
Volk würde auf keine andere Weise vor dem Untergänge durch
Hunger erxettet werden können . — „Wir sehen", sagt dch
Telegramm , „mit Vertrauen erwartungsvoll dem Tage ent
gegen , wo die Milderung der englischen  Blök -— .. , -,
k a d e das amerikanische Rote Kreuz in den Stand setzea' mäniei:
wird , Mit dem Hilfswerk in Polen zu beginnen ." - - K> htt R
seinem Antworttelegramm teilte Asquith  dem AusschufWLacht^
mit , daß das Telegramm die ernsteste Beachtung gefund»
habe , und wies dabei auf die dem Präsidenten der Hilf^
kommission für Belgien mitgeteilte Entscheidung der em
lischen Regierung hin . „Nach meiner Ansicht, " heißt es dam
weiter , „entspricht die Bestimmung , daß jeder Erörterung
dieser Frage umfassende Garantien  von der deutW
und österreichisch-ungarischen Regierung vorangehen müsstn-
durch die die in Polen noch befindlichen Nahrungsmüttl
geschützt werden , am besten dem Interesse des polnisch«
Volkes und bildet die einzige gesunde Grundlage , auf der
das Hilfswerk in Angriff genommen werden kann ." —JtB
die Antwort Asquiths nur Ausflüchte sind, tritt klar H
Tage ; Asquith bezweckt lediglich eine Täuschung über dieE
lischen Absichten und eine Verschleppung der Sache.

Schreckenstage in Dublin.
Tie „Wiesb . Ztg ." erhält von neutraler Seite Mtteilr

gen über Vorgänge - in Irland , die von der englischen Prfl
hartnäckig verschwiegen oder obgeleugnet werden . Un>c-
Gewährsmann selbst ist Augenzeuge einer Szene gewffM
wie sie sich selbst zur Zeit des irischen Aufstandes nicht£
getragen hat . Er berichtet uns darüber Folgendes : D
Morgen des 27. März zogen unübersehbare Menschenmenge
aus den Arbeiterquartieren auf den Matz vor den PaW
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des Vizekönigs . Sie trugen Fahnen mit irischen Wap!̂
en und sangen irische Lieder . Tie PolW
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und irischen Farben und sangen irische Lieder,
blieb anfangs ruhig und zeigte überhaupt keine —. ™
Einschreiten . Aus dem Platz angelangt , brach die Menge»
wilde Verwünschungen gegen England -, den Bedrücker W
irischen Freiheit , aus . Redner , die von Männern der r"
auf die Schulter gehoben worden waren , schleuderten
mende Worte in die Massen . Als der Arbeiterführer -
Dubliner Distrikts O'Donnel , auf dem Sockel des
obelisken stehend, das Wort ergriff , wurde es still . O'DoW
protestierte in leidenschaftlicher Weise gegen die uners
Eingriffe , die sich England gegen das freie Volk der
erlaube , er verglich die Iren mit den Indern , aus denen
land um den schnöden Gewinn den letzten Tropfen
Herauspresse . England , der Vampyr Europas , treibe H
mit Millionen und Abermilltonen Menschen, die zum
deihen "der Bank von England ihr Leben unter qräß>
Qualen auf den blutrauchenden Feldern des WeltkriE
hauchen . Das falsche heuchlerische England trage das
chen des Mörders von Europa auf der Stirn . Keinen
dürfe der Irländer für Kriegsarbeit leisten , jede «
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<te  befestige die Knechtschaft Irlands ; die
_ ert0 ‘ ' ro0  der Irländer lernen müsse, seine

>> ? * ' Gebrauche zu führen . O'Donnel kam
, bc>ŝ ^ zu Ende . Eine Abteilung Royal Tra-

jyer Highstreet her zum Platz und ver-
.vorerst ohne Waffengebrauch auseinander
vergebens. Die Dragoner mit Pfeifen und

drängten nun ihre Pferde gegen die
^ .pfangc- e;ne Frau geriet unter ein Pferd.

ciI!- aac( von Flaschen, Eisenstücken, Steinen flog
t ^ ^sttgegen. Die Dragoner machten von ihren
jfjt.  Klatschend sausten die blitzenden Klingen

und Männern . Einzelne Schüsse
ür^ W ^ M^ lung Füsiliere kam den Dragonern , deren
iber zu Hilfe . Nun wurde der Platz geräumt

uchen.
>elt auf-

zertrümmerte die rasende Menge die
^E .Gnialichen Palastes , warf mehrere Wagen

' « aus den Schienen und verbrannte sie . Es
"laae wohl über 100 Verwundete gegeben.
A 13. April . Die Unruhen in Irland

und Bedeutung zu . In verschiedenen
zu neuen Straßen kämpfen  ge-

Städte stehen unter der Verwaltung eng-
MrS Große Waffenmagazine wurden entdeckt
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tausende von dienstpflichtigen Engländern , die
- «uflucht gefunden hatten . Die Munttions-

« zur Zeit in Irland nicht mehr durchgeführt,
«er Straßenbahner sind in Ausstand getreten,

vollständigen Desorganisation des Verkehrs '
tratzenbahnfahrer fürchten , daß an ihrer Stelle
stellt werden , da die Behörden bereits den

vcht hätten , zwei Frauen im Fahren auszu-

rtugiesische Truppen »ach Zalsniki.
'̂ ner Blatt behauptet , daß trotz der abweisenden

griechischen Regierung der Abtransport portu-
upen nach Saloniki vom Vterverbande durch-

,>e Der Bierverband habe Griechenland ange-
nach Saloniki ebenso portugiesische wie englische,
serbische und montenegrinische Truppen gesandt
aber das griechische Gebiet nur vorübergehend

en und nach Beendigung der Kriegsnotwendigkeit
räumt werden würde. DaS genannte Blatt bemerkt

nacldem Saloniki sowie die griechische Küste unter
ierrschast ständen, die griechische Regierung an
Je« denken könne, als an bloßen , wenn auch
itenen Einspruch.

Kleine Mitteilungen.
iilin , 13. April . Die Zeitungslistc des Reichspost-
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sir 1916 weist neuerdings 1255 Zeitungen und Zeit-
au; die infolge der Kriegszeitläufte ihr Erscheinen
, mußten. Die Gesamtzahl der seit Kriegsbeginn
zagenen deutschen Zeitungen und Zcit-

ö,l ist damit auf 30 00 gestiegen.
, (jn, 13 . Slpril. (T .U.) In der Steuerkow-
\  des Reichstages wurde der Qn ittungsstem  -
Kimmig abgelehnt.
.srantinop el , 13. April . (W.B .) Gestern wurde
Mit zahlreicher Würdenträger , darunter Vertretern
Meten Starten , der in Stambul  ausgestellte
ne Mörser"  enthüllt , der nach Art des Berliner

Hiiücnburg" und des Wiener „Wehrnrauns in Eisen"
bedrängter Soldatenfamtlien benagelt werden soll.

Mer Enver Pascha  hielt eine Ansprache. Die
Ml wurden namens des Sultans und der Verbündeten
le eingeschlagen.

»ifcölm,  12 . Slpril. (W.B .) Die russische  Regie-
11ungen  t auch sicheren Angaben folgendes Dekret  erlassen:
u n g vor P deu t sche Untertanen,  die seit 1880 finnische

>ei geworden sind, dürfen bei Aktiengesellschaften oder
Masten, die berechtigt sind, Grundstücke auf dem
zu besitzen oder zu erwerben , weder eine  A n -
«z bekommen noch Teilhaber  sein . Die Bestim-

inge durch |ü: ab 15. April 1916. |
sagt daS dapest , 13. April . Wie nach hier vorliegenden

Tage eut- W die Pariser Zeitung „Radical " berichtet , hat die
r Blot - isische Regierung 18 Millionen Frank
ind setze«' lmänien geschickt, um die dortige Presse zu kau-

— Zi>Miner Reihe von Zeitungen wurden ansehnliche 2um-
Ausschui Mdacht. Der „Adevecul " wird von dem französischen
gesunde»Meu eine ausnahmsweise hohe Subvention erhalten,

►er HilA Miesen stellt auf Wunsch des Gesandten die Liste zuf
der cng-
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Kerß rzWlMll.i!s Kruzstzkifkr.
„Der Bergmann ist, wie weltbekannt,
Ein sehr gescheiter Mann.
Und was der nicht zu Wege bringt,
Gewiß kein andrer kann"

einem alten Bergmannsliede . Wenn unsere Berg-
Loblied auf ihren Stand stolz singen , so braucht
das keineswegs als Ueberhebung anzurechnen;
Wahres liegt wirklich, darin . Es gibt wohl

Stand , der von seinen Mitgliedern ein so ge-
r und eine so vielfältige praktische Ausbil-

, wie der des Bergmanns . Er muß , in allen
Wissens bewandert sein und in den Arbeits-

sast aller Handwerke nicht nur Bescheid, wissen,
‘ auch wirklich auszuführen verstehen . Nur so

Üch ihm bei seiner gefährlichen Arbeit tief unten
Schoß der Erde entgegenstellenden Hindernisse

wrgkeiten bewältigen . Dabei ist er von einer
nt sondergleichen und läßt , wenn er eine Arbeit

'Nicht nach, bis sie sertiggestellt ist. Zeugnis
j oft nach fahre - und selbst jahrzehntelangen
fertiggestellten Schächte und Grubenbaue ab,

,f"^ ^ wsand , durch druckhastes , klüftiges und
. Gebirge, unter Flüssen und selbst Meeren ab-

h, ^ lfgefahren wurden . Kaum zu bewältigende
l ^ Nvhren und Kosten vermögen es nicht , den

ber Inangriffnahme und Fertigstellung sol-
Änückzuschreckenund ihm Halt zu gebieten.

^Sachkenntnis , Geschicklichkeit und Ausdauer
am" .? aben schon in früheren Jahrhunderten

■tettL: r ? Kriegszügen auszunutzen verstanden,
on , f seinem Zuge über die Alpen besondere

illen >m^ uten gebildet haben , welche an ungang-
hat't?;, ^ 5, "" -ulegen und hinderliche Felsen weg-
und ' .Ebenso verwandten die Römer Bergleute
lten̂ :^ ^ ^ ren von Festungswerken . Zu ähn-
Dfinen - oUr Bedienung der Geschütze, zur An-

oen bi* |? n9e” und zum Werfen von Handgra-
^Wolt ^ °^glrute vom Harz und aus dem Erz-

Mü" von ihren Fürsten herangezogen . In

Err ege  aber «prelle der Bergmann eine so »richtige
Rolle wre «etzt. Schon bald nach Beginn der Stellnngs-
kampfe zeigte es sich, daß die Truppenteile , bei denen viele
Bergleute standen oder die von solchen geführt wurden , in
der Anlage und Ausnutzung von Deckungen , Schützengräben
uno svnstrgen Befestigungs - und Sicherungswerken den mei-
sten anderen gegenüber im Vorteil Waren . Auch der Heeres-
lettung blieb dies nicht verborgen und man ging rasch dazu
uocr , diese Erfahrung zu verwerten . Es wurden besondere
Berg - oder Pionierkompagnien bei den einzelnen Heeres¬
teilen gebildet , die ganz oder zum Teil aus Bergleuten zu¬
sammengesetzt sind oder von solchen geführt werden . Man
nimmt dazu außer Bergarbeitern mit Vorliebe auch Berg¬
beamte , Steiger und Betriebsführer.

Die Hauptaufgaben dieser Dergkompagnien bilden das
Ausheben und der Ausbau von Schützengräben und Unter¬
ständen , das Vortreiben von Laufgräben , die Anlage von
Drahthindernissen und ähnlichen Abwehr - und Verteidk-
gungsmitteln . Sind Bewässerungs - oder Entwässerungs¬
arbeiten auszuführen , neue Wege zu bauen ober vorhandene
auszubessern , Kabel - und Wasserleitungen zu legen oder
ähnliche Arbeiten fertigznstellen , so werden sie auch hierzu
herangeholt . Ist ein Sturmangriff auf die feindlichen Stel¬
lungen geplant , so hat die Bergkompagnie die eigenen und
auch die feindlichen Drahthindernisse zu beseitigen bezw.
Durch - oder Uebergänge über diese zu schaffen. Dabei er¬
halten die Mannschaften gewöhnlich eine besondere Aus¬
bildung im Werfen von Handgranaten und im Bedienen von
Wursmaschinen und Minenwerfern , um diese Waffen im
Nahkamps zum Angriff und auch als Berteidignngsmittel
vorteilhaft auszunntzen.

Zu den wichtigsten Aufgaben der Bergkompagnien gehört
die Anlage von Minen . Da das Wteufen von Schächten und
das Auffahren von unterirdischen Gängen das ureigenste Ge¬
biet des Bergmanns in seinem Berufe bildet , so ist es nur
natürlich , daß er , ivie kein anderer , dazu geeignet ist, der¬
artige Arbeiten auch für Kriegszwecke auszuführen . Der
Zweck der Minen kann verschieden sein . Entweder soll die
feindliche Stellung unterfahren und in die Lust gesprengt
werden , oder es sind feindliche Minen , deren Annäherung
man entdeckte, abzuquetschen bezw. zu zerstören , oder es sollen
vor oder im vorderen Teile der feindlichlen Stellung Spreng¬
trichter gebildet werden , um diese dann mit vorgeschobenen
Posten zu besetzen. , In allen Fällen ist zuerst ein Minengang
bis zu der in Aussicht genommenen Stelle vorzutreiben , eine
meist recht mühevolle und gefährliche Arbeit , die möglichst
rasch und ohne Unterbrechung durchgeführt werden muß . Die
Mannschaften lösen sich deshalb in kurzen Zeitabschnitten
derart ab, daß jeder nur etwa eine halbe Stunde oder noch
weniger angestrengt arbeitet , um dann ebensolange auszu¬
ruhen . Auf diese Art werden in Lehm , Ton oder weichem
Schiefer nicht selten bis zu 20 Meter in einem Tage fertig-
gestellt , während bei festem Gebirge die Tagesleistung stellen¬
weise bis auf weniger als 1 Meter heruntergeht.

Die lichte Weite und Höhe der Minengänge , darf bei
großer Länge nicht zu klein genommen werden , obgleich die
loszubrechende und fortzuschafsende GesteinSmenge dadurch
wächst, da sonst die Angriffsstelle vor Ort zu klein und die
Arbeit daselbst erschwert wird . Die Richtung der Gänge wird,
ebenso wie ihr Ansteigen , wenn es auf besondere Genauig¬
keit nicht ankommt , nach dem Augenmaß bestimmt ; andern¬
falls ist sie durch genaue Messungen , nötigenfalls mittels
Kompaß , Winkelmesser und Setzwage festzustellen nnfr fort¬
laufend nachzuprüfen . Bei söhliger oder ansteigender Auf¬
fahrung können etwa angetrosfene Wasser durch einen mit-
tzesührten Graben abfließen . Mutz der Gang abfallend ge¬
trieben oder von einem vorher abgeteuften Schacht : ans an¬
gesetzt werden , so ist eine besondere Wasserbewältigung ein¬
zurichten . Geringe Wassermengen können mittels Eimer
oder Wagen fortgeschafft werden . Genügen solche nicht, so
sind von Hand oder maschinell angetriebene Pumpen einzu¬
stellen . Ist das Gebirge nicht standfähig , so müssen die
Gänge ausgebaut werden , wozu inan , je nach, dem zu er¬
wartenden Druck, Rahmen aus Rundholz , Bohlen oder Bret¬
tern benutzt.

Erhalten die Gänge eine größere Länge , so muß die Ar¬
beitsstelle bewettert , d. h. es muß den Mannschaften genügend
frische Luft , etwa 2—3 Kubikmeter in der Minute , zugeführt
werden . Dies geschieht durch Rohre oder Lutten , durch welche
Preßluft oder von einer Wettermühle bezw. einem maschinell
angetriebenen Lnftrad in Bewegung gesetzte Lust Angebracht
wird . Fehlen derartige Anlagen und ist Druckwasser vor¬
handen , so benutzt man wohl Wasscrsträhleinrichtungen zum
Bewegen der Lust , oder die Mannschaften führen mit ge¬
preßtem Sauerstoff gefüllte Stahlflaschen mit.

Hat der Gang die erforderliche Länge erreicht , so ist die
Sprengladung cinzubrmgen , die nicht selten 100 Kilogramm
und mehr Sprengstoff erfordert und in der Sprengkammer-
dicht znsammengepackt wird . Jede Ladung erhält eine oder
der Sicherheit halber auch wohl mehrere Zündpatronen mit
je einer kräftigen Zündkapsel und einem von dieser bis zum
Stollenmundloch reichenden Drahtleitung . Dann folgt das
Besetzen der Sprengladung mittels auf - bezw. vorgebrach-
tem Lehm oder Ton, , der hinter einer in die Gangwände ein¬
gebühnten Balkenw !and festgestampft wird . Ist diese Ar¬
beit erledigt , und die Drahtleitung an die elektrische Zünd-
Maschine angeschlosfen, so bedarf es nur noch eines leichten
Druckes auf den Schaltkiropf der Maschine , um die Sprengung
einzuleiten und damit Tod mrfr Verderben in die feindlichen
Reihen zu bringen.

Während der Bergmann in seinem Berufe Sprengungen
nur bornimmt , Um die unterirdischen Schätze zu gewinnen,
tritt er hier in die Reihe der von ihm gefürchteten un¬
holden Berggeister ein , indem er , ähnlich wie diese, die
Felsen bewegt , um menschliche Wesen zu vernichten . So
schrecklich dies vom rein menschlichen Standpunkte aus auch
ist, so unerbittlich zwingt ihn hier das Gesetz der Notwehr
im Kriege , das nur zwei Möglichkeiten kennt , entweder die
Vernichtung des Feindes oder die eigene . Werden von bei¬
den Seiten Sprenggänge getrieben , wie das zumeist der
Fall ist, so ist es eine Lebensfrage der dabei beschäftigten
Mannschaften , welche von beiden Parteien zuerst fertig wird.
Hört der Minengräber den in seinem Gang arbeitenden Geg¬
ner , so sucht er rasch mit einem Seitengang an diesen heran¬
zukommen , um ihn durch csne .sogen . Quetschmine abzu¬
schneiden . Der Feind wird dasselbe versuchen . Wer dann
zuerst die Ladung ein - und zur Entzündung bringt , bleibt
Sieger in diesem unheimlichen Ringen , während für den
'Gegner der von ihm selbst gegrabene Gang zum Grabe wird.

Tik.

Schneidemühl,  13 . April . Das Schwurgericht
hat nach viertägiger Verhandlung den ehemaligen Lehrer,
jetzigen Gutspächter W e stp h a l wegen Mordes,  versuch¬
ten Mordes , schwerer Urkundenfälschung , Anstiftung zur
schweren Urkundenfälschung und Anstiftung zum wissentlichen

Meineide und Betrug unter Versagung mildernder Umstände
zum Tode,  dauernden Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte,
15 Jahren Zuchthaus und rrojch zu 10 Jahren Ehrverlust
und 6000 Mark Geldstrafe , den Airgeklagten Tischlermeister
Westphal senior  wegen schwerer Urkundenfälschung un¬
ter Zubilligung mildernder Umstände zu 6 Monaten Ge¬
fängnis , von denen 2 Monate auf die erlittene Unter¬
suchungshaft angerechnet werden , verurteilt . Die Geschwore¬
nen haben beschlossen, für Westphal senior ein Gnadengesuch
einznreichen.

Eokaies und Provinzielles.
— Die „Sommerzeit und der Eisenbahn¬

fahrplan.  Ueber die Durchftihrung im Fahrplan der
Eisenbahnzüge in der Nacht zum 1. Mar wegen der Ein¬
führung der Sommerzeit sind folgende Bestimmlmgen ge¬
troffen worden : Durchlaufende Züge , die abends abgehen,
werden in der zweiten Hälfte der Nacht einfach mit einer
Stunde Verspätung zu Ende geführt . Für Zugverspätungen
sind in der Regel schon im voraus Bedarfsfahrpläne vor -,
gesehen, durch die die verspäteten Züge in den FahrPlM
der übrigen eingefügt werden . Nur ein kleiner Teil der
Züge erhält in jener Nacht einen anderen Fahrplan . Es
sind dies die Züge , die spät am Abend , also gegen .11 und
12 Uhr, ab fahren . Diese werden unter Berücksichtigung
der sonstigen Belastung der Strecke ffüher abgehen . Es
wird so erreicht , daß sie eine kürzere Zeit außerhalb des
regelmäßigen Fahrplans finden , als wenn sie fahrplan¬
mäßig abgehen würden . Der größere Teil ihrer Reise
fällt schon in die Sommerzeit . Einer besonderen Verein -,
barung bedarf es mit den Bahnverwaltungen außerhalb
des Reiches wegen der Anschlüsse. Die Verwaltungen Oester¬
reichs und Ungarns sind bekanntlich schon an den Verhand¬
lungen zwischen den deutschen Eisenbahnoerwaltungen be¬
teiligt . Es sind nur noch Vereinbarungen mit den schwei¬
zerischen und niederländischen Bahnen zu treffen . Auch
der Fährverkehr mit Skandinavien dürste kaum Schwierig¬
keiten verursachen.

— Zwei Pfund Zucker pro Kopf und Monat.
Nach den Ausführungsbestimmungen des Reichskanzlers über
den Zuckerverbrauch ist dieser bis auf weiteres durch die Kom¬
munalverbände auf ein Kilogramm für den Kopf der Bevöl¬
kerung pro Monat festgesetzt. Bis auf weiteres erteilt die
Reichsznckerstelle Bezugsscheine aus Grund einer vorläufigen
Prüfung , lieber den Bezug und die Verwendung von Zucker
haben die Zuckerverarbeiter Buch zu führen , aus dem hervor¬
geht, in welchen Mengen und von wem sie den Zucker be¬
zogen und zu welchiem Zwecke sie ihn verarbeitet haben
bezw. wieviel sie noch unverarbeiteten Zucker besitzen.
Imker Haben ihren Bedarf an Zucker zur Bienenfütterung der
von der Landeszentralbehörde zu bestimmenden Stelle an-
zuzeigen . Wer Zucker rat Handel abgibt , hat Über Bezug und
Abgabe ebenfalls Buch zu führen.

— Wohltätigkeitsvorstellung.  Am Sonntag
wird im Thier ' schen Saale eine Vorstellung zum Besten
der Lazarette  gegeben werden . Gespielt wird „Alt-
Heidelberg ", Schauspiel in 5 Aufzügen von Wilhelm,
Meher -Förster . Wer hat wohl noch nicht von diesem Stücke
gehört , das seinen Siegeszug über alle Bühnen hielt ! Meher-
Förster schildert in dem Werke die Jugendzeit eines Fürsten.
Wir lernen den Prinzen als einen harmlosen , jungen Men-
fcheit kennen , der noch nicht die leiseste Ahnung hat vom
Leben. Dann wird er hinausgeschickt nach Heidelberg , in
das freie , ungebundene Leben . Zum ersten Male sieht er,
wie sich die Menschen frei bewegen können und sich des
Lebens freuen . Zum ersten Male tritt ihm ein junges,
reizendes Mädchen entgegen , und der junge , warm empfin¬
dende Prinz läßt sich von den Eindrücken mit fortreitzen
und greift mit beiden Händen zu. Nach ein paar Mo¬
naten wird er ganz plötzlich zurückgerufen — in die E :n-
samkeit. Jedoch die Erinnerung und die Sehnsucht lassen
ihn nicht ruhen . Nach zwei langen Jahren will er die
Statte wieder sehen, wo er die glücklichste Zeit seines Le¬
berts verbracht hatte . Als er aber nachl Heidelberg kommt,
ist er bitter enttäuscht ; denn das herzliche Entgegenkom¬
men damals findet er nicht mehr ; kalt und förmlich
treten ihm die Menschen entgegen . Nur Käthie hat die alte
Freundschaft und Liebe zu ihm bewahrt . Und darum ist die
Abschiedsszene zwischen diesen beiden Menschen um so er¬
greifender . — Die Darstellung liegt in Händen der Ver¬
wundeten des Lazaretts „Schule ". Außerdem wird Fräulein
Salden  vom .Stadtthcater in Köln als „Käthie " Mit¬
wirken.

— Eisenbahn - Fahrpreisermäßigung für
Wanderfahrten.  Wie mitgeteilt wird , soll auf den
preußisch-hessischen Bahnstrecken den Vereinen , die sich die
Pflege der heranivachsenden Jugend zur Aufgabe gemacht
haben , die zu Wanderfahrten bewilligte Fahrpreisermäßigung
von jetzt ab in unbeschränkter Zahl gewährt werden . Ferner
wird den ehemaligen Kriegsteilnehmern bei Reisen zur Aus¬
nahme in ein Kriegererholungsheim eine Fahrpreisermäßi¬
gung , und zwar der halbe Fahrpreis , zugestanden.

— Für die Verwundeten.  Dem Verpfiegungsaus-
schutz für Verwundete und Kriegskranke , Sammelstelle Amts-
apotheke, wurden von Schulkindern in EterssHausen  160
frische Eier zur Verteilung an die Lazarette übergeben . Gaben
an Saft und Wein sind besonders erwünscht. — Von der Schule

.in Sechshelden  wurden 226 Eier gesammelt und an das
Lazarett abgeliefert.

Langenaubach,  13 . April . Die hiesigen Schul¬
kinder  spendeten für die Verwundeten der Lazarette in
H ai g e r 136 Stück Ostereier.

Leitgemshe NeKrZedtungen.
„Das große Wort ."

Der großen Worte fallen viel — im Lager der Alliierten,
— die sich mit ihrem großen Ziel — nun schon so oft bla¬
mierten . — Schon lange bringt man Lügen an , — macht
Recht und Wahrheit streitig . — Mit hohlen Worten tröstet
man — sich schließlich gegenseitig ! — —

Das große Wort bleibt fort und fort — dort drüben
gut im Schwünge . — Auch Asquith führt das große Wort —
und kämpft mit spitzer Zunge . — Herr ASquith weiß manch'
guten Rat , — als Redner bester Sorte . — Er ist ja auch
kein Mann der Tat , — er ist ein Mann der Worte. -

Und Asquith sprach : In jedem Krieg — ist Deutschland
das Karnickel . — Sein Sieg ist dieserhalb kein Sieg , — wir
kriegen ' s doch beim Wickel. — Und ist die Aussicht vorder¬
hand — auch noch ein wenig trübe , — gefestigt ist im Vier¬
verband — Gemeinsamkest und Liebe ! -

Herr Asquith sprachs ! Die Achtung steigt — des Franz¬
manns vor dem Briten , — weil dieser so viel Liebe zeigt
— dem, der für ihn gestritten ! — Drum bleibt er immer in
der Näh ' — des Freundes und Alliierten — und setzt sich
fester in Calais — und spielt den Ungenierten! -



Für das Frühjahr
en Sie gut gearbeitete , aus noch guten soliden Stoffen hergesteHerren-und Mcn-BekleMsn?

Herren- und junge Herren -Anzüge
" -■ in den Preislagen 22 bis 25 , 28  bis 56 Mark = == ■:■, -

Frühjahrs -Ueberzieher
in"] dunkelen rnarengo- und covertcoat -Stoffan 30 bis 48 18ai *fe,

Reizende Knaben-Anzüge,
düsen, echte Kieler, solide haltbare Buxkin-Anzlige

Preislagen 5,50 bis 28 Mark.

Schul- und Wander -Anzüge
aus dauerhaften gediegenen Stoffen, neue moderne Formen

Frühj ahrs -Regenmäntel
aus wasserdicht imprägn . Stoffen , auch für Schüler.

Dillenburg. G. LaparOSS

Uno « oquith sprach : das Endziel ist - Dernichtung der
Barbaren , — ich geb dein Krieg noch eine Frist — von min¬
desten ? 5 Jahren ; — wir richten dann den Sieg ins Lot —
und siegen nicht die Waffen , - verschreib ich Pest und
Hungersnot , — die werden 's schließlich schaffen. — —

Ei , wies Herr Asquith menschlich Meint ! - Doch ist er
schlecht beraten - mit Worten  schlägt man keinen Feind.

T mit  Taten ; - ein großer Mund
bc .m Festbankett kann uns nicht imponieren , — das
deutsche 'mir .., ?** macht alles wett , — die Gegner sollen ' -
spüren . — — : , . |

Es schlägt den niederträchtigen Feind - mit seinem
Stahl , dem harten , — und wird nicht, wie Herr Asquith
meint , — 5 lange Jahr ' noch warten . — Nichts gilt das
Wort des Biedermanns ! — Die Tat genialer Streiter —
entscheidet diesen Wasfentanz — vielleicht schon bald ! —

Ernst Heiter.

Wettervoraussage für Samstag , 15. April : Unruhig,
Niederschläge in Schauern , fortgesetzt rauh.

Ectztc  Nachrichten.
Berlin , 14. April . (T .U.) Der Kriegsberichterstatter

L's'born meldet der Berl . Morgenpost unterm 13. April : Der
Kardinalerzbischof von Köln Dr . Felix von Hartmann,
der seit einer Woche an der Front weilt , ist gestern im Haupt¬
quartier eingetroffen , um dem Kaiser  persönlich das Ergeb¬
nis einer Kollekte  der Katholiken in Preußen zum Besten
der Verwundeten des deutschen Heeres zu überbringen . Die
Sammlung hatte die Summe von 360 000  M k. er¬
geben. Seine Anwesenheit im Hauptquartier benutzte der Kar¬
dinal , um einen feierlichen Militärgottcsdienst  abzu¬
halten , dem auch der Kaiser beiwohnte.

Berlin , 14. Slpril . In dem Aufsehen erregenden Mord¬
prozeß  wegen der Tötung der Schauspielerin Thieß-
T r e u vor dem Güstrawer Schwurgericht war auch die Rede von
dem geheimnisvollen , aber spurlos verschwundenen Koppel-
k,recht, der von dem Kallies zur Ausführung der Tat ge¬
dungen sein sollte . Alle Nachforschungen nach diesem Knecht
waren bisher erfolglos . Vor einigen Tagen wurde in dem
Berlin benachbarten Kalkbergc-Rüdersdorf ein Mann wegen

. verschiedener Verfehlungen verhaftet , der sich, wie der Berliner
Lokalanz . berichtet , gestern vor dem Untersuchungsrichter be¬
zichtigte , er habe den Mord an der Thieß -Treu begangen.
Der Verhaftete , der Artist Czapliski  aus Wetder an der
Ostbahn , gab an , daß er ngch Verübung des Mordes noch eine
zeitlang in einem Zirkus in Hamburg tätig gewesen sei. Tie
Akten wurden zu weiteren Ermittelungen nach Hamburg ge¬
sandt . * i

Athen , 14. April. (T.U.) Aus dem Nordepirus wird ge¬
meldet , daß größere beunruhigende Truppenverschiebungen der
Italiener an der griechischen Grenze beobachtet wurden . Die
Italiener leuchten jetzt mit großen Scheinwerfern die grie¬
chischen Postenketten ab, die weiterhin verstärkt wurden . Auch
die Tätigkeit der italienischen Flugzeuge nimmt zu. Wie
von der griechisch-albanischen Grenze gemeldet wird , ist jenes
italienische Flugzeug , das bei einem Flug in der Nähe von
Chimarra auf albanischem Gebiet abstürzte, von den grie¬
chischen Grenzposten abgeschossen worden, als cs wieder einmal
trotz jedesmal erfolgter Beschießung seinen Flug über grie¬
chisches Gebiet ausdehnte . Stach anderen Nachrichten sind
weitere 300 Italiener an die griechische Grenze in der Gegend
von Tepeleni gebracht worden, während gleichzeitig in Valona
neue Landungen stattfanden . Der italienische Militärattachee
in Athen , Mombelli , der aus Italien zurückgekehrtist, erklärte,
daß die militärischen Bedürfnisse Italiens sicherlich die teil¬
weise Besetzung des nordepirotifchen Gebietes erforderlich
machen würden , natürlich nur vorübergehend. Leider könnten
dieselben militärischen Interessen Italiens eine weitere Aus¬
dehnung Griechenlands in Nordepirus auch in Zukunft nicht
gestatten . Weiterhin erklärte Mombelli für falsch, daß sich
Italien in London verpflichtet habe, am Balkanfeldzug teil¬
zunehmen . Italien bewahre nach wie vor Freiheit seiner
Entschließungen.

Schanghai , 14. Mai. (W.B.) Meuternreldung. Der
Gouverneur der Provinz Kieng - si  hat die Provinz
für unabhängig  erklärt.

Mexiko-Cith , 14. April. (W.B.) Reutermeldung. Mexi¬
ko sandte eine Note an die Vereinigten Staaten , in der
verlangt wird , daß die amerikanischen Truppen aus ' dem
mexikanischen Gebiet zurückgezogen werden und die Ver¬
folgung Villas der Armee der mexikanischen Konstitutiona-
listen überlassen wird.

Verantwortlicher Schriftleiter : Karl Sättler  in Dillenburg.

UKeine Milchnot mehr bei Verwendung von

«s- Trockenmilch.
Kein Ersatzpräparat, sondern zum Trocknen eingedampfte
Ursubstanz. Nur in Wasser aufzulösen. In Beuteln
zu 0,35, 0,65 und in Büchsen zu 1,55.

Ovolin, Mcktz
Amts-Apotheke Dillenburg.

In meinem Hinterhaus
ist eine

kick Wchimß,
3 Zimmer und Küche, zu
vermieten.
___ A Wächtler.
Ktrchl. Nachr. Dillenburg.

Eoang. Kirchengemeinde.
Samstag vorm. 11 Uhr:

Beichte. Pfr . Brandenburger.
Katholische Kirchcngemeinde.

Palmsonntag:
77» Uhr : Frühmesse (Passion).
93/4 Uhr : Hochamt (Passion).

Gründonnerstag.
8 Uhr : Hochamt. Während des
ganzen Tages stille Anbetung des

Allerh. ( L-cirenaltar).
Abends 8 Uhr : Segensandacht.

Karfreitag.
S3/4 Uhr : Gottesd. mit Predigt.

2 Uhr : Kreuzwegandacht.
Karsamstag.

LU.: Beg. d. h.We>'h. 77,tzochamt.
5—7 Uhr : Beichtgclegenheit.,
8 Uhr : Auferftchungsfeier.

An den beiden Ostertagen:
77, U.: Frühm. 9s/4 Ü .: Hochamt.

2 U.: Vesper (Andachl).
Eben-Ezer-Kapelle. (Methodisten).
Sonnt . Bm. 97, U : Pr . Huxoll

107r U.: Sonntagsschute.
abd. 8 U.: Pr . Huxoll.

Haiger.
10 U.: Gottesdienst Pfr . Cuntz.
10 U.: Einsegnung der Konfirm.

von Haiger 111.
Koll. f. Elisabeths!, z. Katzenelnb.

Beichteu. heit. Abendmahl.
2U .Gortesd i.Haig.Pfr . Heitefuß.
Dienst , abd. 7,9 U.: B -rs. des
Männer- und Jüngliiigsvereius.
Mittw. ab. 872U.: Jungfrouenv.

Donnerstag abend 1j,fi  Ubr:
Vorbereitung z. heil Abendmahl.
Kollekte für den Krankenverein.

Freitag (Karfreitag ).
Vm. 8 U .: Liturg. Gottesdienst.

Pfr . Cuntz. Kollekte.
10 U.:Gottesd. Haig. Pf . Heitefuß.
Kollekte für den Krankenverem.
Beichte und heil. Abendmahl.
2 U.: Gottesdienst in Haiger.

Pfr . Cuntz. Kollekte. Beichte.
47, U.: Gottesd. in Haiger.

Pfr . Heitefuß. Kollekte.

Statt Karten.

Die g!ü -k!iche Geburt eines gesunden Jungen

beehren sich anzu zeigen

Rasch , Kgl. Oberlehrer
und Fraa Lotte Rasch geb. Henske.

Dillenburg , den 14. April 1916.

1, Wiitehael
wird Sonntag, den 16. April wieder eröffnet.

Aufnahmen zu jader Tageszeit.

Vergrössernngeti,
Mw -,Architektur-u.LandscMsaiifnaiiim

Erstklassige und sorgfältige Ausführung
der Bilder. Solide Preise.

pe kflcUte gleit
kann morgen(Samstag) vor¬
mittags von 9 bis 12 Uhr
im Hofe des Fritz Fey,
Oranienstraße 8 abgeholt
werden. Der Preis beträgt
9 Mk. pro Clr. Säcke bezw.
Säckchen sind mitzubringen.

Ferner ist in den städt.
Verkaufsstellen vom 15. bis
einschl. 19. ds. Mts.

hoatratflrrire Mehl
zum Preise von 66 Pfg.
pro Pfd. gegen Vorzeigung
des Brotbuches pro Kopf
250 gr. zu haben.
Dillenburg, 14. April 1916.

Der Magistrat.

Suche zum 1. Mai ein
solides, einfaches

Mädchen
(ev.), das in der Hausarbeit
bewandert ist. Gehaltsan¬
sprücheu. Zeugnisabschriften
erbeten an Frau F . Flesche,

Offenbacha. Main,
Körnerstraße 30.

Nutz «ud Brerrrryolz-VersteiM
Oberförsterei Dillenburg.

Dienstag , den 18 . Slpril d. Js ., vorm
bei Gastwirt Held zu Sechshelden.

I. Schutzbezirk Manderbach (Hegemstr . Funke!
Lichteeichen, 60 Himberg , 71 Saurüssel und im
streut . Distr . 63, 64, 70, 72 pp.

Eichen : 2 Rm . Nutz scht ., 18 Rm . Scht., 34 g
Buchen:  6 Stämme 1. und 3. Kl . — 9,41 Fm/

95 Rm . Knüppel , 2635 gute durchs. Rsr.-,
Rm . ungef . Rsr . W e i chh o l z : 5 Rm . Scht . N abti
4 StL . 2. und 3. Kl. — 3,94 Fm ., 12 Stä . 4. Kl. =3,
248 Fi .-Stangen 1., 247 2., 320 3. Kl., 12 Rm. A
Rm . Kppl . W

II. Schutzbezirk Frohnhausen (Hegemstr . MW
77, 78, 79 Jägerwiese , 91, 92 Zackenbruch , 82, 88, S4
beul , 96, 97 Bruchseite , 94 Bäumbach.

Eichen:  19 Stä . 5. Kl . — 5,3 Fm ., 4 Nutz-s
Buchen:  1 Stamm 3. Kl. — 0,95 Fm , Fichteirj
2.  Kl . = 4,72 Fm,, 20 Stä . 3. Kl. = 13,79 Fni!,i
4. Kl. = 10,91 Fnt ., 198 Stangen 1. Kl., 67 2,2
210 4., 210 5., 60 6. Kl.

Die Nutzhölzer werden zuerst verkauft . Die Heg,
erteilen nähere Auskunft . Die Herren Bürgerm«
umliegenden Orte werden um ortsübliche Bekam:
ersucht.

zum Besten des hiesigen Lazaretts.
Im Saale des Gasthauses Thier  in Dillen!

Sonntag , den 16. April 1916

Alt Heidelberg,
Schauspiel in 5 Akten von Wilhelm Meyer-F

Gastspiel von Frl . Franzi Salden v. Stadttheami
Die Ausstattung der Bühne wurde uns liebenswüri'°

von hiesigen Einwohnern zur Verfügung
Preise der Plätze:

An der Abendkasse: Numerierter Platz 2,25 Mk., >1
1,75 Mk., 2. Platz 1,25 Mk. Galerie 50 Pfg. »
verkauf bei Herrn Buchhändler Weidenbach und"
Richter, nur bis Sonntag Nachmittag3 Uhr: N«

Platz 2 Mk., 1. Platz 1,50 Mk., 2. Platz I'
Zettel an der Kaffe 15 Pfg.

Einlaß 7,30 Uhr. Anfang 8.

Hilfsarbeiter
für dauernde gute Akkordarbeit suchen Schraub^ .
Fuchs & Co . Weidenau-Sieg , BismarchrM

Öles » « « .® *1 '

Fädagojgiiu»
»taatlioh bsaufoichtljjte
Nähere Privatsehule.
Sexta —Oberprima.

Einjährigen , Primaner -,
Reifeprüfung

Kleine Klassen . Arbeits¬
stunden , 8chülerheim in
1*/, ha grossem Park.
Glänzende Erfolge 96%
der Prüflinge bestanden

bisher ss. T. mit
hedeetendem Zeitgewinn.
Empfehlung, a. allen

Kreisen. Drueksach. 10
"" d. d. Direktion

Gisßsn, LA ? ;.
in dar Nähe der Universität.

Eine gute
Milchkuh,

auch gefahren, zu verkaufen
bei Theodor Walter,

Niederscheld.

WM -HE
zu verkaufen.

Karl Klinge
Eibach, ®»

NWiMMÄterdiild
zn verkaufen

Chr. Cssrad, pilüulrarg,
Graben 1.

Gestern Nachmittag 12% Uhr verschieß
langem schweren Leiden meine liebe Frau,
gute Mutter
Frau Luise HeremsW

geb. Eckstein Ä
36. Lebensjahr. Um stille Teilnahu>̂ «W ^

die trauernden Hrnterblieb̂^ ^
Jakob Herrmann und

Dillenburg, den 14. April 1916.
Die Beerdigung findet Samstag Nad

4 Uhr statt.

im
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